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Annahme von Inſeraten Schulzenſtraß 


Ilelline 


Abend Ausgabe. 


Dentichland. 


Berlin, 9. Oktober. Am Montag traten, wie 
gemelber, die Ausſchüſſe dis Bandes rathes für Han- 
del und Verkehr und für Joſtizweſen zu einer gemein- 
ſamen Sißung zuſammen. In derſelben wurde, wie 
man jcht erfährt, beſchloſſen, beim Bundeorath die 
Genehmigung zveitr von den Ausſchüſſen aufgeftellten 
Formulare für die im Kranken - Verſicherungs⸗ 
Geſetz und im Geſetz über die elngeichritbenen Hüls 
kaſſen vorgeſchriebtnen Uebe ſichten und Rechnungs ab 
ſchlüſſe zu beantragen, deren Elnteichung für jedes 
Kalenderjahr biunen drei Monaten nach Ablauf des 
ſelben in doppelter Auefert gung an die zuſtändige 
Behörde zu erfolgen hat. Die eine Aue fertigung iſt 
dann bis zum 1. Juni jeden Jahres an das ſtati⸗ 
ſtiſche Amt zu übersenden. Die Bundes-Regierungen 
ſollen zugleich erſucht werden, zur Einſendung der ge 
dachten Ueberſichten und Nach weiſurgen auch dirjeni⸗ 
gen auf Grund lan desrechtlicher Vorſchriften errichteten 
Hülfskaſſen zu verpflichten, deren Mitglieder von der 
Verpflichtung, der Gemtin de Kranken- Verſicherung oder 
einer nach Maßgabe des Kranken ⸗Verſicherungegeſetzes 
errichteten Krankenkaſſe beizutreten, befreit find, und 
dafür Sorge zu tragen, daß auch von dieſen Ueber 
ſichten und Nachweiſungen tine Aus fertigung dis zum 
1. Junt jeden Jahres an das ſtatiſtiſche Amt einge ⸗ 
ſendet werde. Das erſte Formular betrifft die Ueber 
ſichten über die Mitglieder der Krankenkaſſen und über 
die Krankheits- und Sterbefälle. Es find in das 
Formular einzutragen: die Bezeichnung des Geſchlechts 
der Mitglieder, die Zahl derſelben bei Beginn des 
Jnbree, die Zahl der im Laufe dis Jahres eingetre⸗ 

tenen Mitglieder, die Zahl der im Laufe des Jahres 
ausgeſchierenen Mitglieder mit beſonderer Angabe der 
Zahl der Geſtorbenen, die Zahl der Mltglieder am 
Schluſſe des Jahres mit Unterſcheidung der kraft fla- 
tutariſcher Beſtimmung verſicherungepflichtigen und der 
nicht verſicherungepflichtigen Mitglieder, die Zahl der 
Erkrankungsfälle während des Jahres mit Angabe der 
in Folge von Betriebs - Unfällen eingetretenen, und 
endlich die Zahl der Kraakheitstagt, gleichfalls mit 
beſonderer Angabe derjenigen in Folge von Betriebs 
Unfällen. Dae zweite Formular betrifft die Rech 
aungs abſchlüſſe der Krankenkaſſen. Hier find einzu- 
tragen: a. unter Einnahmen: der Kaſſenbeſtand und 
die Defekte und Reſte aus den Vorfahren, die Ein⸗ 
nahmen des laufenden Jahres an Zinſen von Kapi⸗ 
tallen, an Eintrittsgeldern, die durch Arbeitgeber und 
die durch Mitglieder eingezablten Beiträge, die Vor⸗ 
ſchüſſe aus der Gemeindekaſſe nach § 9 des Geſetzes 
und des Arbeitgebers nach 8 64, die Zuſchüſſe des 
Arbeitgebers nach § 65, die Erſatzleiſtungen Dritter 
für gewährte Kranken- Unterſtützung nach $ 57, end. 
lich fomfige Einnahmen ; b. unter Ausgaben: die 
Rechnungs-Borſchüſſe, Defekte und Reſte der Vor⸗ 
jahre, die Ausgaben des laufender Jahres für ärzt⸗ 
liche Behandlung, für Arzuel und ſonſtige Hei mittel, 
die Krankengelder 1) an Mitglieder, 2) an Angebö 
rige derſelben, die Unterſtützungen an Wöchnertanen, 
die Sterbegelder, die Berpflegungstoften an Kranken ⸗ 
Anſtalten, die Erſatzleiſtungen an Dritte für gewährte 
Kranken Unterflügung, die zurückgezahlten Vorſchüſſe, 
die Berwaltungskoſten und ſonſilge Ausgaben. An- 
zufügen find noch ein Abschluß der Betriebs ⸗Rech⸗ 
nung und ein Vermögens - Ausweis mit Unterſchel⸗ 
dung des Stammvermögens, der Schulden und des 
Reſervifonds und deren Beränderung im Laufe des 
Jahres. 


— In der nächſten Sejflon des Landtages ſoll 
um prtußlſchen Abgeorduetenhauſe ein Gegenſtand eine 
längere Diskuſſton hervorrufen, der beſtimmt it, der⸗ 
maleinſt in unſerem Schullehrplan und vielleicht in 
unſerem Schriftweſen überhaupt eine größere Rolle zu 
ſpielen, die Stenographie. Wie das „D. T.“ 
erfährt, haben hieſige Vertreter der Stenographie ⸗Sy⸗ 
ſteme Gabelsberger und Stolze Petitlonen an das 
Kultus miniſterium eingereicht rejp. bereiten ſolche vor, 
in welchen um g des betreffenden Syſtews 
in die höheren Schulen Preußens gebeten wird. Das 
Kultusminiſterium hatte ſchon vor längerer Zeit ſich 
über den Stand der ſtenographiſchen Verhältniſſe an 
dieſen Schulen von den Direktoren und Rektoren der⸗ 
ſelben Bericht erſtatten laſſen und iſt darnach vor 
läufig zu dem Entſchluſſe gelangt, noch für einige 
Zeit Alles beim Alten zu belaſſen. Die ganze Frage 
wird aus Abgeordnetenkreſſen heraus zum Gegenſtande 
einer Interpellation gemacht werden, und wird dann 
bie Regierung bei Berathung des Kultus- Etats Gele⸗ 
genheit nehmen, wenn bis dahin leine anderen Ent- 
ſchlüſſe gefaßt find, dieſe ihrt abwartende Haltung des 
Näheren zu motiviren. 
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— Der Minifter des Junern und der Kultus- 
Miniſter haben jünzſt neue Verfügungen bezüglich der 
Anſtellung ausländischer Juden als Kultus- Be⸗ 
amte erlaſſen. In der „Krz. Ztg.“ leſen wir: 
„Nach § 71, Abi. 2 bes Geſetzes über die Verhält⸗ 
niffe der Juden vom 23. Juli 1847 bedarf es zur 
As nahme ausländiſcher Juden als Rabbiner oder 
Synagogen Beamten der Genehmigung des Miniſters 
des Junern, zu deren Erthellung ſodann durch den 
Zirkular - Erlaß vom 30. Januar 1851 die Regie- 
rungen allgemein ermächtigt worden find. Die Ueber⸗ 
tretung dieſer Vorſchrift iſt im Geſetz mit Geldstrafe 
von 20 bis 300 Thalern oder verhälinigmäßtger Ge⸗ 
fängnißſtrafe bedroht. Nach den namentlich in den 
Provinzen Schleſten und Poſen gemachten Wahrnth⸗ 
mungen finden die vorſtehenden Beſtimmungen injo- 
fern keine genügende Beachtung, als die erforderliche 
ſtaatliche Guehmtoung nicht ſelten erſt nachgeſucht 
wird, wenn die Synagogen Gemeinde zur Eatlaſſung 
der bereits ohne Genehmigung angenommenen aus ⸗ 
läadiſchen jädiſchen Kaltusbeamten angehalten worden, 
auch die Uebertretungsfälle nicht immer bel der zur 
Strafverfolgung berufenen Staatsanwaltſchaft zur An⸗ 
zeige gebracht werden. Die in Folge der Beſchwerden 
ialäntiſcher jüdiſcher Kultuebeamten angeſtellten Er⸗ 
mitteluagen haben ferner ergeben, daß bei der Anftel- 
lung von Ausländern und bei Ertheilung der ſtaat⸗ 
lichen Genehmigung nicht das erforderliche Maß ein ⸗ 
gehalten wird, daß die Anſtellung vielmehr von Sei- 
ten der aueländiſchen Juden häufig nur zum Zwrd 
eines anderweitigen Fortkommens im Julande erſtrebt 
wird, und von Selten der Syaagogen⸗Gemeiaden, der 
gebotenen billigeren Bedlagungen halber, aus Spar⸗ 
ſamkeitsrückſichten ſtattzufinden pflegt, jo wie daß die 
Behörden geneigt find, den aus ſolchen B:weggrün⸗ 
den geſtellten wiederholten Geſuchen nachzugeben. In 
Folge deſſen daben die Miniſter des Innern und des 
Kultus amgeorbnrt, daß die erwähnte Genehmigung 
fortan von den Regierungen (Regierungs Präſidenten) 
nicht ohne vorherige Einholung der Zuſtimmung des 
Miniſtere des Innern ertheilt wird. In den dieſer⸗ 
balb zu erſtattenden Berichten ſollen die beſonderen 
Gründe, welche nach Aaſicht der Regierung dem Ge⸗ 
ſuche zur Seite ſtehen, hervorgehoben werden. Welter 
wird in der Verfügung bemerkt, daß die Annahme 
aue ländiſcher Juden als Kultusbramte im Allgemeinen 
nicht als wünſchenswerth bezeichnet werden kann, ſo⸗ 
wie, daß die Beſtimmung eines Zukular Erlaſſes vom 
10. Juni 1861, wonach die mehrerwähnte Geneh⸗ 
migung nur aus ſolchen Gründen verſagt werden ſoll, 
„welche auch die Zulaſſung eines chriſllichen Auslän- 
ders in ähnlichen Lebens⸗ und Erwerbeverhältniſſen 
hindern würde“, abgeſehen von der Frage, ob 
dieſe Auslegung mit der Abſicht des Geſetzes in Ein- 
klang zu bringen iR, — j:pt um jo weniger zu Gun⸗ 
fen der Zulaſſung ausländiſcher jüdiſcher Kaltue beam 
ten verwerthet werden kann, als durch das Geſeß 
vom 11. Mai 1873 beſtimmt worden iſt, daß ein 
geiſtlichts Amt in einer der chriſtlichen Kirchen nur 


einem Deutſchen übertragen werden darf. Wenn aus⸗ 
ländiſche Juren ohne die erforderliche Genehmigung 
als Kultusbeamte angenommen werten, jo iſt die Be⸗ 
ſtrafung nach nach S 71 Abſ. 2 des Geſetzes vom 
23. Juli 1847 herbeizuführen.“ 

— Ueber die Dreikalſer- Begegnung 
berichtet der Berliner Korreſpondent des „Standard“: 
Die Idee zu der Zuſammenkunft in Skierniewite ging 
nicht, wie in einigen Kreiſen behauptet worden, von 
dem Grafen Kalnoly aus, ſonvern von Fürſt Bis⸗ 
marck allein. Der Kanzler machte im vorigen Jahre 
große Anſtrengungen, um eine Berföhnung zwiſchen 
Oeſtrrreich und Rußland zu Wege zu bringen, die er 
letzt von vollſtändigem Erfolge gekrönt ſieht, da ſämmt⸗ 
liche alten Differenzen beieitigt find. Ja großen in⸗ 
ternationalen Fragen beabſichtigen die drei kalſerlichen 
Regierungen von nun an gemeinſchaftlich zu handeln. 
Andererfeits hatten fie niemals die Wiederherſtellung 
der „heiligen Allianz“ im Sinne; auch wird ſich 
keine Regierung in die innere Politik der anderen 
miſchen. Mit Bezug auf die Polen und die An⸗ 
archiſten iſt in Stierniewice keine gemein ſchaftlicht 
Altion vereinbart worden, noch wurden irgend welche 
Beſchlüſſe gefaßt, die durch Feindseligkeit gegen Eng⸗ 
land charakteriſiet wären, 

— Die durch Blätter gehende, einem Wiener 
Handelsblatte entnommene Meldung, daß in Stier⸗ 
niewice zwiſchen dem Fürſten Bismarck und dem Gra⸗ 
fen Kalnoly im Prinzipe ein deutſch österreichisches 
Zollbündniß vereinbart worden jet, erweiſt ſich, wie es 
ſcheint, nun doch als eine Erfindung. Das 


angeblich ſtets „gut unterrichtete“ „Oeſterreichiſcht 


Freitag, den 10. Oktober 1884. 


Handelsjournal“, nach welchem die erwähnte Meldung 
weiter kolportirt worden, iſt in den dortigen politiſchen 
Keeiſen gar nicht bekannt und, wie die „Kez⸗Ztg.“ 
meint, wahrſcheinlich eines jener ſogenannten volfs- 
wirthſchaftlichen Blättchen, welche dort zu Dutzenden 
erſcheinen. 


— Ueber einen tollen Schwindel mit 
Ausſtellungsmedaillen entnehmen wir dem 
„Riichsboten“ das Folgende: 

Die zur Zeit in London im Kiyſtall⸗Palaſt 
ſtattſindende private „Internationale Induſtrie-Ausſtel⸗ 
lung“ iſt auch von zahlreichen Berliner Firmen reich 
lich beſchickt. Eine von dieſen Firmen hat ſich in 
London einen Agenten Namens C. S. u. Co. be⸗ 
ſtellt, welcher der Firma nach einiger Zeit mit Sicher⸗ 
heit die flberne Medaille in Ausſicht ſtellte, und auch 
nach drei Wochen an die hieſige Firma die lakoniſche 
Depeſche „silberne“ abſendete. Kurz vorher hatte je- 
doch Mr. S. zu verſtehen gegeben, daß mam mit 10 
Pfund Sterling nachhelfen müſſe. Die Firma 
ging darauf nicht ein. Ehe dieſe Antwort abging, 
erhielt ſie jedoch von einer dritten Perſönlichkeit in 
London, Mr. O. Sch., „Vorſteher“ der deutſchen Ab⸗ 
theilung in der beſagten Ausſtellung, die Mittheilung, 
daß ihre Fabrikate in der That mit der ſilbernen 
Medaille ausgezeichnet worden ſeien, und daß er be 
reits ein bezügliches Plakat an ihrem Stande hätte 
anbringen laſſen. Zu ihrem Erſtaunen empfing je⸗ 
doch die Firma Anfang September die weitere Mit ⸗ 
tbeilung, daß ihre Fabrikate nur mit der bronze 
nen Medaille prämtirt werden würden. Auf bie 
kategoriſche Reklamation der Firma erhielt fie von 
Mr. S. das folgende Schreiben: 

„London, 9. September. . . Die Me- 
daillenangelegenheit fängt an, etwas langweilig zu 
werden; wir hatten heule einen Beſuch von Herrn 
Sch., welcher jeinen Namen nicht mit erwähnt zu 
haben wünſcht (sie!) in Verbindung mit der Er- 
werbung derſelben. Wenn Sie die ſilberne Me- 
daille ſich noch ſichern wollen, jo müſſen Sie bis 
ſpäteſtene Montag Pfd. Sterling 12, — in Poſt⸗ 
anweiſung oder Sichtwechſel auf hier an uns re⸗ 
mittiren, Pfd. Sterl. 10, — werden nicht mehr 
angenommen. Gehandelt wird jeßt 
nicht mehr!! (Dieſe Worte ſind im Brlefe 
unterſtrichen und mit zwei Ausrufungszeichen ver 
ſchen. D. Red.) Drohungen mit Beröffent- 
lichung ꝛc. haben für eine engliſche Juy gar kei ⸗ 
nen Schrecken und Sie ſparen ſich lieber Geld und 
Aerger. — Wir find bereit, uns nochmals in 
Iprem Intereſſe in dieſer Sache zu bemühen, müj- 
ſen Ionen aber nochmals bemerken, daß kein weil⸗ 
teres Parlamentiren nützt und Sie umgehend bie- 
jen Betrag ungekürzt uns einſenden müſſen, ſonſt 
läßt ſich das Verſehen mit der „bronzenen“ Me ⸗ 
dalle (sie!) nicht mehr abändern! — Hochachtend 
gez. C. S. u. Co.“ 

Ein Kommentar zu dieſer Unverſchämtheit er⸗ 
ſchelnt überflüſſig. 

— Der miniſterielle Pariſer „Voltatre“ ent⸗ 

ſchuldigt Jerry im Vorhinein, wenn derſelbe in 
ſelner Antwort auf Lockrop's geplante Interpellation 
über das franzöſiſch⸗deutſche Einver⸗ 
nehmen ſeinen Patriotismus nicht ſo glänzend 
ausdrücken ſollte, wie es das Land erwarte. Ein 
Miniſter müſſe eden „vorſichtig ſprechen, auch Lockroy 
ſollte bedenlen, daß eln Abgeordneter größere Berant- 
wortlichkeit trage, als ein Privatmann. 
In der Kongo - Frage wird allſeitig 
beſtätigt, daß zwiſchen Deutſchland und Frankreich 
eine Ueberelnſtimmung erzielt und daß die Berufung 
einer Konferenz beſchloſſen worden iſt, deren Pro⸗ 
gramm i Folge der Unterhandlungen zwiſchen dem 
Fürſten Hohenlohe und Jules Ferry feſtgeſtellt worden 
ſei. Die folgenden drei Punkte würden demnach der 
Konferenz unterbreitet werden: 1) Handelefreiheit und 
freier Zugang für alle Flaggen auf dem Kongo. 2) 
Dieſelben Beſtimmungen für den Niger. 3) De⸗ 
fintrung des Rechtes der Okkupation bezüglich der 
noch nicht einer ziviliſirten Flagge unterworfenen Ge⸗ 
bitte. Wahrſcheinlich wüde die Konferenz gegen Ende 
November in Berlin ſtattfinden. 

— Man ſchreibt dem „Berl. Börſ.⸗C.“ aus 
Paris: 

Graf Herbert v. Bismarck, der von Lon⸗ 
don kommend in Paris angelangt iſt, bewohnte da⸗ 
ſelbſt im Grand Hotel in der erſten Etage Zimmer 
Ne. 65. Der Sohn des deulſchen Reichskanzlers 
hatte, wahrſcheinlich um feiner Reiſe nach Paris einen 
mehr privaten Charakter zu verleihen, die Oedre ge- 
geben, ihm nur ein einfaches Zimmer und nicht ein 
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Appartement zu reſerviren. Auf dieſe Weſſe bewahr 

der junge Diplomat beſſer eine Art Inkognito und 
entgeht den offiziellen, ſow'e den offizlöſen Beſuchen. 
Am erſten Tage feines Pariſer Aufenthalts machte 
Graf Herbert Bismarck zahlreiche Viſiten theils oſſt · 

steller, theils privater Natur und verbrachte die übrige 
Zeit mit Promenaden zu Fuß und zu Wagen. Abends 
begab er ſich in die Große Oper und in das Theatre 
Francais. In beiden Theatern verbreitete ſich bald 

das Gerücht von ſeiner Anweſenheit, und das Publit⸗ 
lum, namentlich die Damenwelt, firirte neugierig den 
geſchmeidigen Sohn des ſtarren, eiſernen Kanzlers. 
Am folgenden Tage herrſchte in der deutſchen Lot 

ſchaft, Rue de Lille, ein beſtändiges Kommen und 

Gehen, das zumeift dem jungen Grafen galt, der 
ſich bereits Morgens um 10 Uhr dorthin begeben 

hatte. In Vertretung des zur Zeit von Paris ab- 

weſenden Botſchafters Fürſten von Hohenlohe machte 

der erſte Botſchaſtsrath Graf von Rothenhauſen die 

Honneurs. Unter den zahlreichen Biſuchern, die im 

Grand Hotel ihre Kurte abgegeben haben, befinden 

ſich auch der Miniſterpräſtdent Jules Feriy und der 
„introducteur des ambassadeurs“ M. Mollard. 

Die Pariſer Blätter eſchäftigen ſich viel mit der 

Perſönlichkett des Grafen Herbert. Das „Evenement“ 

warnt Ferry vor den Fallſtricken dieſes politiſchen 
Emiſſärs, und der „Figaro“ we ß ſeinen Leſern die 

wunderſame Neuigkeit aufzuliſchen, daß „le fils oné 
du Ehrlicher-Makler“ in Deutſchland bei dem 
ſchöneren Geſchlecht den Beinamen der „Don Juan“ 

führt. Figaro“ fürchtet vielleicht, Graf Her⸗ 

best Bismarck ſei im Auftrage ſeines Vaters nach 
Paris gekommen, um Zerliuchen Ftauce fein „Reich 
mir die Hand mein Leben“ vorzuſingen. Graf Her⸗ 
bert wird übrigens bald das Vertnügen genießen, in 
dem dem Publikum geöffneten Depeſchenſaal des 
Boultvardblattes in der Rue Drouot in effigie zu 
prangen. 


— Die Behörden find, laut Mittheil der 
pn er ſen, bis zum 15. Dliobe die 
auf Grund $ des neuen Unfallverfiherungs- 
geſetzes von den ——— ee 
ſtatiſtiſchen Nach veiſungen dem Reichs verſicherungsamte 
einzureichen. Ob es demſelben möglich ſein wird, 
bis zu dem gedachten Zeitpunkte dieſe gewaltigen 
Maſſen von ſtauſtiſchem Material zu ſichten, zu be 
wältigen und zu ordnen, dleibe freilich noch zweifel ⸗ 
haft und die „B. P. N“ meinen, daß die Mitte 
des Monats November herankommen dürfte, ehe das 
Reicheverſicherungs amt im Beſitz ſämmtlicher Nachwen⸗ 
ſungen ſein wird. Die Arbeit, welche demnächſt dem 
Reiche verſicherungsamt zufallen wird, iſt gleichfalls 
nicht gering anzuſchlagen; denn es wird nunmehr 
dieſe Nachweiſung nach Berufs genoſſenſchaften, Pro- 
vinzen und Ländern zuſammenzuſtellen ſein, damit 
das Verſicherungsamt in den Stand geſetzt wird, alle 
in Bezug auf die Bildang der von Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften eingegangenen Anträge an der Hand des ſta⸗ 
tiſtiſchen Materials zu prüfen und zu entſcheiten. Er ſt 
wenn dies geſchehen iſt, wozu bei dem angeſtrengteſten 
Fleiße Wochen verfließen dürften, wird das Reichs⸗ 
verſicherungsamt in der Lage ſein, die im Uafal geſetz 
vorgeſchriebenen Gentralverſammlungen cinzuberufen. 
Es dürfte daher der Monat Januar oder Februar 
herankommen, ehr an dle Berufung der erſten Gene⸗ 
ralverſammlung zu denken iſt. Es wäre möglich, daß 
in den Generalverfammlungen bei einzelnen Indu⸗ 
ſtrien das Genoſſenſchafistableaa hie und da ſich noch 
verſchieben könnte, im Großen und Ganzen wird mau 
nicht irre gehen, wenn man annimmt, daß die Bil 
dung der Genoſſenſchaften ſich weſentlich in dem Rav⸗ 
men halten wird, wie er in der Delegirtenverjamm- 
lung deutſcher Induſtrieller in Frankfurt a. M. ver⸗ 
einbart worden if, 

— Die „N. A. Z.“ ſchreibt: Aue Anlaß 
der Dampfer-⸗Subventions- Vorlage 
ſind dem Fürſten Bismarck neuerdings wieder ver⸗ 
ſchiedene Zuſtimmungsadreſſen zugegangen, unter a 
deren auch ſeltens der deutſchen Kolonien in Mei- 
ſina und Buenos Ayres. Die letztere trägt 
mehrere Hundert Uaterſchriften und hat um jo mehr 
Bedeutung, als unter den fremden Kolonien in 
Buenos Ayres die deutſche kommerziell den erſten Raug 
einnimmt. 

t Nan bort, daß die Veränderungen im of⸗ 
fisiöjen Preßweſen, die der Miniſtee des 
Junern vorgenommen hat, ſehr elnſchneidender Art 
geweſen ſind, ſo daß mehrere der von der Maßregel 
Betroffenen ſich in peinliche Lage verſetzt ſehen. Cs 
ſollen Eatlaſſungen und Gehalts Entziehungen wie 
Penſlons Kürzungen jo unerwartet eingetreten ſein, daß 
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Weinrungen aus dem Wege zu gehe“, die idm durch es der Herr Lehrer Schleifer, welcher ſeit dem 
Klagen leicht erwachſen könnten. Sollten Rechtsan⸗ 1. Oktober 1836 an den dortigen ſtädtiſchen Schu ⸗ 
ſprüche vorhanden fein, die ſich auf mündliche oder len thätig iſt, nachdem er vorher 2 Jahre an der 
Schriftliche Verabredungen ſtützen, jo würde, meint die Schule in Naugard angeſtellt war. In der Aula 
„Magdeb. Zig.“, der Miniſter auf gerichtlichen Wege der Schule wurde der Jubilar an ſeinem Ehrentage 
gezwungen werden können, die Kläger zu befriedigen, begrüßt und von den Vorgeſetzten, den Kollegen und 
und faſt gewinnt es den Anſchein, als werde die An- Schülern beglückwünſcht, zugleich wurden ihm werth⸗ 
gelegenheit einen derartigen Verlauf nehmen, immer volle Ehrengeſchenke überreicht, während am Abend ein 
vorausgeſetzt, daß der Miniſter bet feinen Entjchlie- Feſteſſen im Wimpfheimer'ſchen Lokal ſtattfand. — 
ungen beharrt. Die angedeuteten Mißbelligkeiten Der zweite Jubilar war der Lehrer Herr Franz 
datiren von dem Eingeben der „Prob. Korreſp.“, Bretſch an der höheren Töchterſchule zu Pyrltz. 
hängen aber mit dieſem Faktum nicht zuſammen, jon- | Auch hier nahm die Beier einen ſehr würdigen Ver⸗ 
dern es find seitdem die offtziöſen Preßverhältniſſe voll⸗ lauf; neben zahlreichen Geſchenken wurde dem Jubilar 
ſtändig verſchoben. auch im Auftrage der königlichen Behörde der ihm 
von Sr. Majeſtät verliehene Adler der Inhaber des 
Stettiner Nachrichten. königlichen Hausordens von Hohenzallern überreicht. 
Stettin, 10. Oktober. Eine für die Preſſe be⸗[-Am Abend fand els Jeſtwahl im Groß 'ſchen 
deutſame präjubigtelle Entſcheldung iſt ſoeben von tem | Saale ſtatt. 
Kammergericht in einem Preßprozeß wider die „Ger⸗ > 
manta“ in der Riviſions Inftang gefällt worden. Der Run und Literatur. 
Gerichtshof interpretirte nämlich in Uebereinſtimmung Die Fragen der Geſundbe tepflege und die Sorge, 
mit den Aue führungen der Vertheidigung den über die] die Cholera rechtzeltig zu bekämpfen und wo möglich 
Aufnahme von „Berichtigungen“ han- fern zu halten, beſchäftigen jetzt vielfach die Gemüther, 
delnden $ 11 des Preßgeſitzes dabin, daß der ver- wir erlauben uns daher, auf einige der neueſten Er⸗ 
antwortliche Redakteur einer Zeitung nicht verpflichtet | ſcheinurgen aufmerkſam zu machen: 
ſel, eine Berichtigung, die neben ihatfächlihen Be⸗ Siegert, die Förderung der Geſundheits⸗ 
bauptungen auch Raiſonnemente enthalte, ſowelt zum pflege durch Lehrer. Berlin, Nicolab'ſcher Verlag. 
Aboruck zu bringen, wie fie Thatſachen richtig ſtele, Munde, Unſere Haut und ihre Beziehung 
und ſich auf thatjächliche Angaben beſchränke, daß zu Kaltwaſſerkuren. Ein Führer zur Erhaltung der 
viel ehr in einem ſolchen Fallt der Redakteur berech- Gefundteit. Leipzig, Arnolviſche Buchhandlung. 
tigt ſet, die ganze Berichtigung zurück 
zuweiſen. — In gleichem Sinne hatten auch ber Cholera. München, Keilerer. 
die beiden Vorinſtanzen entſchieden, die Staatsanwalt. 
ſchaft hatte ſich hierbei aber nicht beruhigt, jondern | Stuttgart. 
Wiesbaden bei 


gigen die bezüglichen Freiſprechungen die Berufung 


Grandhomme, die Cholera. 


und ſchließlich die Reviſton eingelegt, die nunmehr | Morig und Munzel. 


von dem Kammergericht zurückgewieſen wor⸗ 
den iſt. 

— Unter den neueren Verſſcherungsgebleten ge 
bührt der Miltitärdienſtverſicherung eine 
hervorragende Strllung. 
die Mittel oder Zuſchüſſe für die aktive Dienfizeit im 


Die Bücher werden jeden denkerden Menſchen 
anrıgen und zum klareren Veiſtändniß der betreffenden 
Fragen führen. [218 2221 

Wir machen unſere Leſer auf ein debcutungsvolles 


Sie bietet ihren Verſicherten Werk aufmerkjam ; 


Frankreich in Wort und Bild. Stine Ge- 


5 it 3 en 9 I Uszuſch 
als möglich verſchloſſea zu halten, 


viel 
geſehen von der Feuersgefahr, nur eine Zelt lang von 
Erfolg begleitet und den Gebrauch des übelriechenden 
Acidum phoenicum, das als ein Radlkalmittel 
empfohlen wurde, hat man gleichfalls wieder aufge⸗ 
geben. Schließlich beſchränkt man ſich in den inſi⸗ 
zirten Gebieten nach Vornahme einer Generalreinigung 
auf das beſtändige Jagen der gefährlichen Motte. 
Der weiteren Verbreitung dleſes Kleinſchmetterlings 
wird dadurch vorauseſichtlich noch keine Schranke ge- 
ſeßt. Wenn man auch durch ſorgfältiges Ausbeuteln 
des ergriffenen Mehles und Ausfegen aller Ritzen und 
Ecken der Mühlen und Kornböden mit ſcharfen Beſen 
den größten Theil der ſchädlichen Brut zerſtörte, fo 
blieben doch noch immer ſo viel Ueberlebende, daß ſich 
bald wieder Heere einfanden. Es wird deshalb alle 
Energie der Betheillgten erfordern, wenn dieſer ameri⸗ 
kaniſche Einwanderer bei uns nicht noch ein größeres 
Gebiet okkupiren fol. — Es mußte gewiß auffällig 
erſcheinen, wenn von Seiten der uns in der prak⸗ 
tiſchen Entomologie ſo weit vorausgeeilten Amerikaner 
dieſer Mehlmotte noch mit keiner Silbe erwähnt wor⸗ 
den ſei, wie man bisher annahm. Aber Herr Dr. 
F. Karſch in Berlin theilt kürzlich in den „Entomo- 
logiſchen Nachrichten“ mit, daß er bei ſorgfälttger 
Durchſuchung der einſchläglichen nordam rikaniſchen 
Literatur doch in den Werken der Staatsentomologen 
Aſa Fitch und Charles V. Riley Berichte über die 
Verhetrung einer Mehlmotte gefunden habe. Dar- 
nach ſoll die Motte dort den Hausfrauen dadurch 


Stecher, zum Schutze des Einzelnen vor läſtig werden, daß fie ihre Eier in deren zum Auf; ban delte heute mit dem Finanzminſſter Tirard. 


gehen des Teiges bevutzten Gefäßen ablegt und be- 


hr fo 
zeigte ſich, ab- 


ob get t 5 Acktehr . 
ben faud bei dem Kaiſeein Fam 


Mas der 5 
Kutjer und der 


ſir und die Kaiſerin das neu errichtete Salonthea ter 
im Kurhauſe, in welchtm mehrere Stücke durch Mit⸗ 
glieder dis Hoftheaters in Karlsruhe zur Aufführung 
gelangten. Heute folgte der Kaiſer einer Einladung 
des Großherzogs von Mecklenburg⸗Schwerin zum De⸗ 
jeuntr und unternahm ſpäter eine Spazierſahrt. Am 
Diner bei Ihren Majeſtäten nahmen der Groß ⸗ 
herzog und die Großherzogin von Mecklenburg Schwe⸗ 
rin Theil. 


Prag, 9. Ottober. Der heute im Landtag 
virthtilte Anteag der Kommwiſſion zur Berathung der 
Zuckerfrage verlangt Erleichterung bezüglich der Ent⸗ 
richtung der Rübenſteuer, ſowie direkte oder indirekte 
Uaterſtüßung der Zuckerfabriken ſeitens der Regierung 
während der Keiſis durch Beleihung der Waare oder 
Warrants. Die vom Abgeordnetenhauſe angeregte 
Erquete Kommiſſion ſolle unverzüglich einberufen wer ⸗ 
den, um über die Sanierung der Zuckerinduſtrie zu 
brrathen die Regterung ſollt wo möglich Bereinda- 
rungen mi Drutſchland über die Regelung der Be⸗ 
fleuerung der Zuckermduſtrie treffen. 

Olmütz, 9. Otiober. Geſtern Nachmittag fand 
im Emma Schachte eine Exploſten ſchlagender Wetter 
ſtatt, wodurch etwa 20 Bergarbeiter getödtet, andert 
verletzt wurden. Die Zahl der Letzteren iſt noch nicht 
feſtgeſtellt. 

Baris, 9. Oktober. Die Budgetfrnmijfion vır- 
Letz⸗ 
terer machte der Kommiſſion zum Vorwurf, daß fie 


Schutz gegen die Cholera. Apotheker Laß in ſonders die Calesvorräthe mit lerer Brut beſetzt. Sie bie Ziffer der Einnahmen allzu ſehr herabſetze und 


ſcheint aber dort in ihrem Vaterlande doch nicht ſo beharrte dabei, daß das wirkliche Dfhit nur 57 


verheerend und maſſenhaft aufzutreten, wie es bisher Millionen betrage. 


auf unſerem Kontinente der Fall war. 
— Gindliches Mißverſtändniß.) 


Gleichzeitig brachte der Minifter, 
außer den beantragten Ausgabe⸗Ermäßigun gen, die 


Das 10jäh⸗] Usterdrackung der Difeaudationen und die Abänderung 


rige Lieechen kommt freudeſtrahlend aus der Schule] und Umgiftaltung gewiſſer Steuern in Vorſchlag; 
mit der frohen Botſchaft: „Morgen haben wir fret.“ eine Aufbebung der Amortiſtrurg wurde vom Minifter 
Auf die Frage, warum, erwidert Lieschen ernſthaft:abſolut zurückgewieſe. 


„Morgen kommt Renz.“ Dieſer Grund ſchien den 


Eltern doch nicht recht einleuchtend, und auf ein. kommiſſton benachrichtigt, daß er 


Der Kriegsminiſter Campenon hat die Budget⸗ 
eine Erhöhung 


lien 
Diner ſtatt, an welchem die groß herzoglich dadiſchen 
Herrſchaften theilnahmen. Abende beſuchten der Kai- 


deutſchen Heere und der Flotte gegen billige Prä- ſchichtt, Grographie, Verwaltung, Handel, Induſtrie, 
mien. Die Koſten der Dienſtzelt, wie die Koſten der] Produktion, geſchildert von Frtedrich von Hellwald. 
Erziehung und des Unterrichts werden auf eine Reihe] Mit 455 Illuſtratiosen. Ja ca. 50 Heften & 75 
von Jahren vertheilt; auch können ſich Väter, welche Pf. Leipzig, Schmidt u. Günther. 1. Heft. 

zur Ztit in guten, aber nicht gegen alle Wechſelfälle Der Verfaſſer iſt einer umjerer hedeulendſten Na- 
geficherten Verhältniſſen ſich befinden, durch Zahlung] turſchilderer und wird auch hier ein edenſo intertſſan⸗ 
einer verhältnißmäßig niedrigen einmaligen Prämie für tee, als bedeutunge volles Werk liefern. 

ſich und ihre Söhne der Sorge entledigen, daß in Das Werk wub in vier Theile zerfallen, in je⸗ 
Zukunft die Mittel fehlen könnten. Die Eltern wer- dem wirren die größeren Provinzen, wie die Norman ⸗ 
den durch die Police des beſchwerlichen Nachweiſes die, Burgund u. ſ. w. einzeln behandelt werden. Der 
enthoben, daß fie die Koſten des einjährigen Dienftes Verfaſſer fangt mit Paris an und geht nach einer 
beſtreiten können. Den nicht zur Einſlellung Gelan kurzen Geſchichte der Entwickelung von Paris zur 
genden wird durch Rückgewährung der Prämien und | Schilderung der Stadt ſelbſt und ihrer merkwürdigen 
Zuſchlag der Dividenden ein Kapital ſichergeſtellt. Gebäude über. Der Text ist feflelnd und intereſſant, 
Auch für den Fall, daß der Ernähner einer Familie] der tüuſtratine Schmuck recht hübsch. 

vorzeitig ſtirbt, werden die Söhne ohne weitere Prä Obwohl reich ausgeſtattet, ſoll dieſts Werk kein 
mienzahlung für die Zeit der Erfüllurg der Wehr. Prachtwerk im gewöhnlichen Sinne ſein, das nur der 
pflicht verſorgt. Oft finden die Entlaſſenen nicht Bilder wegen gekauft wird, ſondern es ſoll durch ſel⸗ 
gleich eine Anſtellung, und auch da ſorgt die Ver- nen reichen, inſtrukttorn Textinhalt einen praktiſchen 
ſich rung dafür, daß ſie nicht hülflos dastehen. Den Werth erhalten, wie es auch ſchon der Titel andeutet, 
Eltern von Berufsſoldaten wird die Unterſtützung der⸗[denn es wird Frankteichs Grſchichte, G ographie, Ver⸗ 
ſelben durch die Verſicherung weſentlich erleichtert. waltung, Handel, Industrie und Produktion daria be- 


Ein beſonderer Invalidenfonds bezweckt die Unter- Handelt werden. [217] 
ſtützung folder Verſicherten, die in Folge des Militär- — 
dienſtes ganz oder theilweiſe erwerbsunfähig wurden Herr Direktor Albert Roſenthal, der 


und die Unterſtützung der Hinterbliebenen gefallener ebemalige Leiter unſeres Elpſtum⸗Theaters und im 
oder verſtorbener Soldaten. letzten Sommer Direktor des Flora-Theaters in Köln, 
— Die Recherchen nach der Falſchmünzerbande, üdernimmt in wenig Tagen die Direltion des Stadt⸗ 
welche in letzter Zeit hierſelbſt ihr Weſen trieb, wer- Theaters in Bremethafen. Schon vor zwei Jah⸗ 
den von Seiten der Kriminalpolizei eifrig fonigeſetzt ren bat Herr Roſemhal eine kurze Sommerſalſon 
und find bis jetzt A Perſonen feſigenommen, welche hindurch Vorſtellungen in jenem Theater veran- 
verdächtig find, betheiligt zu fein. Auch geſtern wurde | Raltet. 
wieder ein alter Zuchthäusler in Haft genommen, bei 
welchem falſche Münzen, Formen, Thonſtücke und ver- 
ſchiedene zur Falſchmünzerei verwendete Materialien — Ein ſehr ſchädliches Inſekt hat uns Amerika 
gefunden wurden. wieder mit ſeinen Produkten zugeführt. Es iſt dies 
— Der Zirkus Lorch, der geſtern Abend eine Mehlmstte, die mit amerikaniſchem Weizen oder 
jeine erſte Vorſtellung bei vollſtändig ausverkauftem wit Male eingeführt it und jetzt durch ihre ſchnelle 
Haufe gab, dürfte für die Zeit ſeints Hlerbleibens auf] Verbreitung und außerordentliche Vermehrung nicht 
ein gutes Geſchäſt rechnen können. Obgleich er nicht geringe Beſorgniß erregt. Der bedeutende Entomo⸗ 
dem verwöhnten Geſchmacke unſerer Sportsfreunde, loge Zeller hat dieſen Klein ſchmetterling, deſſen Raupe 
wie der beſſeren Geſellſchaftsklaſ.ſe wird genügen kön- nur von Mehl lebt, als eine Phieyde (Zünsler) 
nen, ſo bietet er doch durchweg ſolche Lelſtungen, die erkannt und legt ihr den Namen Ephestia Kuh- 
des Beiſalls der großen Volksmenge ſtets ſicher ſein niella bei. Schon 1879 trat dieſe Motte in 
werden. Es wird der Zirkus des halb vornehmlich] Maſtricht und an anderen Orten in Kornmühle, 
ein Unterhaltungsſaal des Volks im vollſten Sinne Stärke- und Nudelfabriken maſſenhaft und ſehr ſchäd⸗ 
des Worts werden und dieſen Kreiſen der Giſellſchaft lich auf. Eine große holländiſcht Fadennudelfabrik 
kaun der Beſuch auch nur empfohlen werden. Die mußte ſchon damals längere Zeit den Betrieb eiaflel- 
Produktionen des Herrn Bernhardt können ſich len, um alle Räume von dieſem läſtigen Inſekt zu 
um beſten Zirkus ſehen laſſen, fie zeugen von reinigen. Seit 1879 hat nun aber dieſe Motte ſich 


Vermiſchte Nachrichten. 


gezogene Erfundigung ſtellte ſich zum Ergötzen Allee der Kretitforderung für die Befefligungen an der 
heraus, daß die Kleine, die in ihrer Phantafle ſchon] Pprengen Grenze von drei Millionen beantragen 
zu lebhaft mit der bivorſtehenden Ankunft des Zirkus werde. 

Renz beſchaͤftigt war, die Mittheilung des Lehrers: Der „Temps“ hält die Nachricht, daß Rouvler 
„Morgen Konferenz, leine Schule“ falſchf an Sielle Heriſſon's das Handeleminifterium üderneh⸗ 
verſtanden und auf das wichtige Ereiguiß der Wieder⸗ men werde, für ſicher. 
kehr des Altmeiſters Renz bezogen hatte. Paris, 9. Ottober. 


b Die „Agence Havas“ 
— Ein Teppich, deſſen Werth ſich in 5 Jahren meldet aue Hanol: 


General Negrier ſileß geſtern bei 


verzehnfacht, dürfte zu den Seltenhetten gehören; Rep auf 6000 chineſiſche Reguläre, welche mehrere "I 


doch iſt ein ſolcher vor einigen Wochen in San Fran ⸗ ein Zentralſchanzwerk umgebende Verſchanzungen be 
cleco verbrammt worden. Er batte ſeit fünf; ſetzt hatten. Die Chineſen degannen den Angriff und 
Jahren den Fußboden der dortigen Münze bedeckt] ſuchten die franzöſtſchen Truppen zu umringen. Das 
und notzdem man ihn jeden Tag böchſt ſorgfältig Gefecht dauerte von früh 9 Uhr bis Nachmittags 
fegte, ergab doch bei der Verbrennung, welche, nach 2 Uhr und endete mit der Flucht der Chineſen. 


großer Sicherheit und überraſchen durch die vornehme 
Art ihrer Ausführung. Sowohl die Balancirübungen 
auf dem Trapez als auch die Jongleurkunſtſtücke fan ⸗ 
den verdienten Beifall. Auch der Schlangenmenſch 
8. Geni erntete volle Anerkennung. Ueber das 
Material des Marſtalls haben wir uns noch kein 
Urtheil bilden können, da die kleinen Stallräume in 
der Pauſe ſehr bald vom Publikum derart ausgefüllt 
waren, daß an eine freiwillige Bewegung kaum zu 
denken war. Vorgeführt wurden ein Schulpſerd 
Kaeſar, das von edler Race war und elegante 
Gänge zeigte. Herr A. Bleunow führte daſſeſbe 
vor und bewies ſich als ſicherer Reiter, etwas mehr 
Ruhe wäre uns in ſeiner Führung lieber geweſen. 
An tem in Frelheit dreſſirten Pferde „Prezioſa“ ha⸗ 
ben wir wenig Drefjur verſpüren können. Ueber die 
Leiſtungen der Damen Frl. Virginie und Frl. 
Ackermann, ſowie des Herrn L. Blenow, als 
auch über die Späße der Klowns läßt fi bei be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen wohl Anerkennenswerthts jagen. 


Ans den Provinzen. 

— Am 8. d. M. haben zwei Lehrer das fe. 

tene Feſt ihrer 50 jährigen Amtsthätigkeit gefelert und 
N 


fo ſehr verbreitet, daß ſie ſchon enorme Vrrherrungen 
anrichtet. Der Vorſitzende des Verbandes deulſcher 
Müller und Mühlen intereſſenten, Herr J. J. van 
den Wyngaert theilte vor Kurzem mit, daß dieſe 
Motte in der Dampfmahlmühle Brauer und Hoſſtadt 
in Neuß a. Rh. im vorigen Winter zuerſt vorgelom- 
men jet, daß fie aber bald Mehlkammern, Schnecken 
und Sortirbeutel beſetzt hätte. Namentlich an den 
letzteren hatten die Räupchen ſich jo dicht eingeſpon⸗ 
nen, daß ein Rohr total verſtopfte. Die verſchleden · 
ſten Berichte zeigen, daß dieſe Motte in der Rhein⸗ 
provinz und in Weſtfalen fi ſchon überall eingeniftet 
hat. So iſt ſie jüngſt in den Dampfmühlen in 
Münſter in Weſtſalen ſchon jo maſſenhaft aufgetre- 
ten, daß z. B. die Kieſekamp'ſche Mühle daſelbſt 2 
Tage dieſes Falters wegen ſtill gelegen hat, zum Be⸗ 
huf der Reinigung der Mehlrohre und Beutelkaſten. 
Während man am Rheine annimmt, daß dieſe Motte 
mit amerikaniſchem Welzen, der vort ſehr viel verar⸗ 
beitet wird, eingeſchleppt jet, glaubt man in Holland, 
daß der amerlkaniſche Mais den Unhold mitgebracht. 


Wichtiger iſt übrigens die Frage: „Welche Mittel ſtehen 
uns zur Abwehr und zur Vertilgung zu Gebot?!“ Schwe⸗ 
felkohlenſtoff, womit man ja bekanntlich die Phylloxera 


dem der Teppich zerſtückt worden war, in Retorten 
geſchah, das heraus ſchmelzende Gold einen Werth von 
2500 Dollars. 

— (Ein aufrichtiger König.) Auf einer Reiſt 
in Jütland trat Friedrich VI. von Dänemark in eine 
Vorfſchule. Die Knaben zeigten ſich munter und 
friſch und der König fragte: „Jungens, wer find die 
großen Könige von Dänemark?“ In einem Athem 
riefen die Knaben: „Kanut der Große, Waldemar, 
Chriſtian VI.“ Ein Junge, dem der Schulmeiſter 
etwas zugeflüſtert hatte, dob die Hand in die Höhe. 
„Wilßt Du noch einen ?“ fragte der König. — „Ja, 
Friedrich VI.“ — „Was hat denn der Großes ge⸗ 


than?“ Der Knabe ſchwieg verlegen und ſtotterte 
endlich: „Ich weiß es nicht.“ — „Tröſte Dich, 
mein Junge,“ ſagte der König, „ich weiß es 
auch nicht.“ 


— (Kindermund.) Lieutenant (ſich zu ſeiner 
Braut niederbeugend): „Süßer Engel, auf meinen 
Armen will ich Dich fortan durch's Leben tragen.“ 
— Kleines Schweſterchen der Braut: „Als wenn Du 
das Könnte, da müßteſt Du ja ein wahrer Ritſe 
ſein, um hunderttauſend Pfund zu tragen — Braut 
(lachend): „Aber, Darling, glaubſt Du denn wirk⸗ 
lich, daß ich jo viel wiege?“ — Schweſterchen: „Ich 
hörte ja geſtern, tole er zu einem andern Gentleman 
ſagte, er möge ibm Glück wünſchen, ſeine Braut jet 
hunderttauſend Pfund ſchwer.“ 

— Unte „Polizeiliches“ erzählt das Beuthener 
Stadtblatt Nr. 114 die Geſchichte eines Schnelder⸗ 
geſellen, welcher ſeinem Meiſter heimlich durchgehen 
wollte, nachdem er einen größeren Vorſchuß erhalten 
hatte: „Der Arbeitgeber hat aber zum Glück von 
dem Vorhaben jenes Geſellen Wind bekommen und 
faßte letzteren ab, als er gerade im Begriff war, auf 
einem hieſigen Bahnhoſe abzudampfen.“ Den Wind 
hätte demnach der Melſter glücklich erwiſcht, was aber 
iſt aus dem Schneidergeſellen geworden ? 

Augsburg, 9. Oktober. Das hieſige Schwur⸗ 
gericht hat heute den 19 Jahre alten Schweizer Ni⸗ 
kolaus Büſchl aus Dilishaujen wegen Ermordung und 
Beraubung eines 75 Jahre alten Schäfers zum Tode 
verurtheilt. 

Verantwortlicher Redakteur: W Sievers in Stettin. 
Telegraphiſche Depefchen. 

Königsberg, 9. Ottober. (B. T.) In Elbing 
hat die Poltzei die vom Komitee des „deutſchen Kul 
turbundes“ einberufenen Verſammlungen — eine für 
Männer und eine für Frauen beſt'mmt — betreffs 
Abſchaffung ver Sittenpoliſel verboten. In dem Ko⸗ 
mitee befinden ſich Namen, welche den erſten Familien 
der Stadt angehören. 

Hamburg, 9. Ottsber. 
Nachrichten“ 


Den „Hamburger 


wärtig als Gaſt in Frledrichsruh weilenden Botſchaf 
ter, Grafen Münſter, unzweldeutig wider legt habe. 
Baden-Baden, 9. Oktober. Der geſirige Be- 


geht aus Friedrichsruh die Mittheilung men wurde 

zu, daß bei dem geſteigen Diner Fürſt Bismarck die ‚hätt. 

in letzter Zeit durch die Preſſe gegangenen Gerüchte, | 
treffend Differenzen zwiſchen ihm und dem gegen ⸗ 

e e für die Wiederelnſetzung des früheren Khedtve Je- 

mail-Paſcha ausſpricht, auf drei Monate ſuspendirt 

worden. 


Der Rückzug nach der chineſiſchen Grenze wurde den 
Chineſen abgeſchattten, dieſelben flohen in vereingelien 
Haufen in der Richtung von Daognan und wurden 
von den franzöſtſchen Truppen verfolgt. Die mit der 
Vertheidigung von Kep beauftragten chineſiſchen Trup⸗ 
pen lliſteten bemerkengwerthen Widerſtand; in die 
Ortſchaft Kep, welche von den franzöſiſchen Truppen 
umzingelt wurde, mußte Breſche geſchoſſen werden, 
das Zentralſchanzwerk wurde mit dem Bajonett ge» 
nommen. In der Ortſchaft Kep allein verloren die 
Chineſen über 600 Mann an Todten. Die franzö⸗ 
ſiſchen Truppen gingen mit großem Muthe vor und 
operirten mit ſolcher Umſicht und Entſchledenheit, daß 
man ſich der Rückzugslinie des Feindes bemächtigen 
konnte. Das geſammte Kriegs material der Chineſen 
und eine große Anzahl von Maulthieren und Pferden 
fiel in die Hände der franzöſiſchen Truppen. Die 
Verluſte der franzoſiſchen Truppen betragen: 1 Ka⸗ 
pitän und einige 20 Mann todt, 8 Offiziere und 
etwa 50 Mann verwundet. General Negrier und ein 
Ordonnanzofſtzler find leicht verwundet. General Briere 
de l'Jsle iſt nach dem Schauplatz der Operationen 
abgegangen, 

Paris, 9. Dftober. Heute kam in St. Quen 
ein Fall von ſporadiſcher Cholera vor. 

Rom, 9. Ohober. Cholerabericht vom 8. 
d. M. Es kamen vor: In Aleſſandria 7 Erkran- 
kungen und 2 Todesfälle, in Aquila 1 Erkrankungs⸗ 
fall, in Bergamo 8 Erkrankungen und 4 Todesfälle, 
in Brescia 5 Erkrankungen und 6 Todesfälle, in 
Caſerta 1 Erkrankungesfall und 2 Todesfälle, in 
Cremona 9 Erkrankungen und A Todes fälle, in Eu- 
neo 32 Erkrankungs⸗ und 11 Todesfälle, in Fer⸗ 
rara 3 Erkrankungen, in Genua 24 Erkrankungs⸗ 
und 14 Todesfälle (davon in der Stadt Genn 
12 Erkrankungs⸗ und 10 Todesfälle, und in der 
Stadt Spezzla weder ein Erkrankungs⸗ noch ein To⸗ 
desfall), in Mantua 1 Erkrankungs- und 1 Todes- 
fall, in Maſſa e Carrara 1 Erkrankunge fall, in 
Mallaud 3 Erkrankungen, in Neapel 39 Erkrankungs⸗ 
und 22 Todesfälle, wovon in der Stadt Neapel 23 
Erkrankungs- und 15 Todesfälle, in Novara 1 Er- 
krankungs⸗ und 2 Todtsfälle, in Pavia 2 Erkran⸗ 
kungs⸗ und 2 Todesfälle, in Reggio mel’ Emilla 
2 Erkrankungs⸗ und 1 Todesfall, in Rovigo 6 
Erkrankungen und 3 Todes fälle, in Salerno 3 Er- 
krankungen, in Turin 3 Erkrankungen und 4 Todes- 


fälle. e 

Catania, 9. Oktober. Die Zahl der in Folge 
des Cyclon hier Verunglückten beträgt bis jetzt 27 
Todte und 350 Verwundete, welche aus den Trüm⸗ 
mern der eingeſtürzten Gebäude ausgegraben wurden. 
Der Schaden beläuft fi Höher als bisher angenom- 
und wird jetzt auf 5 Millionen Lire ge⸗ 


Alexandrien, 9. Oktober. Das Journal 
„Phart d Alexandrit“ iſt wegen eines Artikels, der ſich 


22 
— 


— 


— 


B 


— 
7 
. 


* 


7 


— 
— 


— — 


— — — — 


- 2 
ad 


or 7 S — 
S 


Sg e 


— 
us 


N 


EG 
E S 


7 


29 


Grad Auna mi jeiame 
Arbeit förderte. „Wenn Sie Siegiried 


geben könnten, daß er die Frage an mich richten erkenatn, daß feine 


darf!“ 


SGlühende Röthe überge 
„Fürchten Ste, daß er meine Liebe zmückwelſen mußte fie im tieſſten Innern empören, 


könne ?“ ſagte fe in ungläubigem Tone. „Ich halte zuge wutzet warde. 


das für unmöglich!“ 
„Sie bieten ihm 


Seite, aber — — 


„Ich bitte Sie, wecken Sie keine Zwiifel, die 
würden!“ rief die Gräfin 
muß ja Gegenliebe erzeugen, 
Thor, wollte er das Glück 
erwartet. 
der kurzen Verlobung ſoll ® 
dann reife ich mit ihm 

nach Italien wo ich nur ihm und meinem Glücke 
leben will. Sie ſollen uns bigleiten — Anna — 
fiel Anna ihr 
haftig in die Rede, „Sie brrücſen meiner daen nicht 
mehr, meine ſtete Gegenwart könnte Ihnen nur un⸗ 


mich unglücklich machen 
leiden ſchaftlich. „Liebe 
und Siegfried wäre ein 
verſchwähen. das ihn an meiner Sete 
Ich breche mit allem; 
bald die Hochzeit folgen, 


„Nein, nein, laſſen Sie mich bier!" 


bequem und läfig werden.“ 


„Sie ſollen wieder geſund und froh werden, bes⸗ 


halb nehme ich Sie mit!“ 


„Ich werde es auch hier werden, und überdies 
den Bruder mich hier 


5 hält auch die Sorge um 
wid — —" 


Gräfin Valeska hielt den 
hre Geſellſchafterin gebeſtet; fie 
wahren Gründe dieſes Wusſches zu ahnen. 
beltere Lächeln jemand von ihren Lippen, 
Falte zeigte ſich wieder zwiſchen den Brauen. 

„Nun, wie Ste wollen!“ ſagte fir. „Ich boffe, 
Sie biſinnen ſich nch etels anderem, 
aber werde ich Ihnen gern behülſlich ſein, 
bier in eie em wundern Hauſe eine 
inden. 


ud man ihn freiſprechen, 
genen, jo muß er es jühnen. 
„ch ck nicht andern.“ 


Stettin, 9. Oktober 1884. 
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Berlin⸗ Dresden 
Breslau⸗Warſchau 
lle⸗Sorau⸗Guben 


Marb.⸗Mlawea 
Nordh.⸗Exſurt 


Oberlauſitzer 
Oſwpreußiſche Südbahn 
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do. v. 18725 Saal 
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dvember⸗Dezembe 151 B., 150,5 G., per Apeil⸗Mai 


00 id Mal- Juni 161,5 B. u. G., per Junt⸗ Juli] Herr 


163 bez. 
Roggen wenig verändert, per 1000 Klgr. Toto Un 184 
185 dez. 4 136 bez., per Oltober⸗November 
1 per November⸗Dezember 133--183,5 
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1 


1 Berfte per 1000 tigt. Ioto ord. Oberbr. 12212 bez., 
Md ez. 
000 Klgr. loko — 
5 B., ver Oktober 
„Spiritus 
5.8 bez., per Dftober 46 nom. per Oftober-Novemb 
u G. 
Vetroleum per 50 Kelgr. loko 8 tr. bez. alte Uf. 8. 30 tr. bez. 
Hotels, 
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Murter 126—186 bez., Pomm. 188—144 b 
1 . per 1000 Klgr. Ioto 125—133 bez. 
ö 244 bez. 
100 Klgr. loto o. F. b. Kl. 
205 V. der zor v0 51,75 8. 
1 45,8 b U. B., per 
G., der April 
| G „ Rittergüter jeder Größe, 
üter Yet, Gaſthöfe. Mühlen, Grundſt. 
1 jeder Art ſucht fü gg ug 
M erl. 2 


bez. per Mipril- Mai 134—134,5 bez. 
per 1000 2 225—136 b 
Winterraps ver 1 3 ee 
\ Rüböl geſchäfts los, 
U, per 10,000 Liter ½ loko ohne Jaß 
vember⸗Dezember 45,5 B. 
Mai 46,9 B. u. G., per Mai⸗Juni 47,1 
r 2 
F. Haunsekild, 


Andreasplatz 2, 


frellich viel, ſehr viel,“ erwiederte 
Anna, ein glänzendes Loos erwartet ihn an Ihrer 


Blick forſchend auf 
ſchien plötzlich die 
Das 
die ernſte 


im andern Falle 
daß Sie 
angenehme Stelle 
Geben Sie ſich doch nicht allzuſehe dieſen 
Sorgen um den Bruder hin! Wenn er ſchuldlos it, 
bet er aber das Verbrechen 
Sie können ſein 


Eisenbahn W tat- erden. | 


a 
1% 
w 4 


Eiſenbahn⸗ Wianum - 
Prtorttäts⸗Mezten. 


2 ai regnig. Temp + | Am Sonntag, 


„Nein, gnädige Gräfin, verlar gen Sie d 
von mir,“ ſagte fie mit vibrttender Stimme, „ 
sicht geſchickt in folgen Diagen, ich wüßte auch nicht, 


das Anilig Anna's, e bein 
daß ihr dies 


wie ich es anfangen ſollte — —“ 


in ihrer geräuſchloſen 
„Oer Diener der 


auszubrisgen. 


Eppen um zuckte, aber 


flüſterie fie. 
Marcheſe wird in 


worden iſt!“ 


Div. 35 
Sk 75 @ 
05 eo 


bringen einen Auftrag von. 
Zofe wit ſchlauem Lüchels, „er hat in 
großes Bouquet von Roſen —“ 


„Eintreten 1" befahl Gräſte Valkska. 
cheſe fehrtet ung daldig zu werden, 
aber fir lam nicht weiter; denn 
einem großen, prächtigen Roſenbouquet ein. 
Der Herr Marcheſe ließ ſich nach 
der gnädigen Frau erkusdigen, und da 
lauernde Blick Joſefs mit e 
bald auf der ſchönen Frau, 
Valtela nahm mit einigen kühlen Dankes 
Blumen in Empfarg und befahl der Zofe, fe din⸗ Tollet: fein — —“ 


„Der Duft macht mir Kopfw 
dem Heren Marcheſe für die 
ſamkeit danken, er kann ja 
ſtark duftenden Blumen nicht liebe.“ 

Cise herablaſſende Handbewegung verabſch 
Dieser, ſie ſaß den lrotz gen Zug nicht, 


Sit brach ad, ihr Back fiel auf Roſtne, 


Welſe elögetsetim war. 


Anna hatte 


ſie wußte ihn zu deuten. 


„Sie hätten dae nicht thun ſollen, gaüslge Frau.“ dem 
als Joſef Yinausgegangen war, „der lich, 
dieſer Zurückweiſung seines Me 
eine Beleldigusg erblicken, die ih n abpchilich zugefügt 


Ich hoffe, er findet darin die 
ſeine Fiage,“ erwiederte die Gräfin 


EN .⸗Brirr. Art. N. 
Berlin- Anhalter 
Berlin (Ober lauſitzer) 
Berlin⸗ Görlitzer 


eg. 
Berl. Magdeb. . 


Herrn Marcheſe wünſcht zu über⸗ 
inem Herrn,“ meldite die 
der Hand ein 


ſagte fie 


dem 


th,“ ſazte ſie, „ich laſſe ihn Siegfried. 
liebrnewürtige Aufmerk- 
wicht wiſſen, daß ich dieſe 
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Kirchliche Anzeig 


den 12. Oktober, werden predigen: 
In der Schloß Kirche Br 


cov. 4 


Thüringer 4. Seri 
Sal. Carl-udtoiges. 


ät. 


60 
es 
12 


2 


gar. 


5 

5 
2 5 . 
8 


503,50 © 


8 10 hr 


zer Prediger de Bourdeaur um 8%, Uhr. 


err Konſiſtorialrath 


r 


Beichte und Abendmahl.) 
2 Uhr. 


err Pre 
Far e 


err Baſtor 
N 


der 


(Rach der Brit 


Prediger Katter um 5 Uhr. 
Dienftag Abend 6 Uhr Bibelſ.ande: 


Herr Konſiſtorialrath Brandt. 
S der 


er Steinmetz 
Meyer um 5 Uhr. 


Beichte 


Dr. Küper um 10½ Uhr. 


und Abendmahl.) 


Jatobi⸗irche: 


um 


ennis- Kirche 14 


» 5 


(Mil 

s um 10½ Uhr. 
ag ber eh 
dere Prediger Müller ne Beichte und Abendmahl.) 


2 Ühr. 


Im 
de (Abendmahl, Beichte um 9", Uhr.) 


Here Paſtor Fürer um 
Im 30h 


2 Uhr. 


ohganniskloſte Saale 
9 Uhr. 


werr Prediger Müller um 


In der luther ichen Kirche in der Neustadt: 
um 9%a Uhr. 


Herr Paſtor Hoffmann 
Herr Paſtor Hoffmann 


um 5½ Uh 
(Katecheſe 


9 hr. 
kür- Gottesdienst“ 


Peter- und Pauls - Rirche: 


Meuſtadg: 


7 
mit der Jugend.) 


die eben 


„Der Mar- 
woc, 
ſchon trat Joſef mit ich ihm die Gelegenheit zu ferneren Begegnungen 


Befinden ts zornig 
bei ruhte der daß er es 
mem ſtichenden Ausdruck Etwa eine balbe Stunde ſpäter 
bald auf Anna. Gran 

worten die flüſternd, 


iedete den ihn anzumelden. 
der deſſen 


dieſen Zug bemerkt, Aagenblick ſeigen Beſuch hatte ab weiſen wollen, er 


ſchenks hören. 


V. fe. Sprit- tb. S. 


EEE) 
he, daß 


Her 4 


ut machen darf, dann muß er ja daraus 


en.“ 


„Nach meinem 
Sie mir, 
der heißblülige Mann wird auf Rache ſinnen!“ 

„Rache an mir?“ 

„Rache an dem, 
ſteht!“ 

„Davon weiß er noch nichts!“ 

„Beruhigen Ste ſich damit nicht!“ warnte Annz. 
„Erinnern Sie ſich der Heftigkeit, mit der er ſtets 
die Anſichten des Baumelſters bekämpft, ich habe längft 
die Entdeckung gemacht, daß er ihn haßt, weil er ihm 
dier jo oft beg 'guste.“ 


„So wird es ſeine eigene Schuld ſein, wenn 


der zwiſchen Ihnen und ihm 


entziehe!“ ſagte die G:äfie, in deren dunklen Augen 
aufflammte. „Indiſſen glaube ich nicht, 
jo weit kommen laſſen wird.“ 

etſchlen Siegfried. 
„Schon jo feüh, Herr Baumeiſter ?“ ſagte Iran 
die Frau Gräſta werden noch bel der 


„So melden Sie mich dem Fräulein!“ unterbrach 
„Sollte auch ſie mich noch nicht em⸗ 
pfangen können, jo werde ich warten.“ 

Nan öffatte die Thür zum Salon und ließ ten 
jungen Herrn eintreten, dann entfernte er ſich um 


Stegfeld ahnte nicht, daß Anna im erſten 


bemerkte auch nicht den thränenumflorten Blick, mit 
ſie n empfing. Ihn machte es jun glück 
ſie wiederzuſchen, den Klang ihrer Stimme zu 


„Die Hau Gräfin läß: Sie bitten, 


Blertelſtün chen zu gebulten,“ jagte fie, nachdem fit 


Antwort auf Ahe einen Fauttull aazeboten und ſich nievergeioffen 
achſelzuckend. Hatte. 
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ich „Des wof 
hen wil, mir folage, Je cup, eimer | 
ein Verlobter fie zu benutzen und auf dem küczeſten Wege zu erfahren, 


Indußtrie⸗Baplerr. 
Fenn. wabı. | 18 t 33 
Deutſche Bangeſellſchaft | 0 

inden 0 


„Der wer ich 


„ entichteffen, den 
{ ob jeine Lebe ermwiebert werde. 
; „Sie bringen mir Nachrichten von meinem Bru⸗ 
‚ter 2“ fragte fie raſch. 

„Nein, diesmal nicht, ſo viel ich weiß, find in 
dieſer Augeltgenheit noch keine neuen Entdeckungen ge- 


Dafürhalten unn er an Mefem|madt werben.“ 
as nicht Kerbe nun nicht mehr zweifeln, und glauben 


ich bin 


„Ich fürchte, ſie werden niemals gemacht werden!“ 

„Wir wollen die Hoffaung nicht verlieren! Darf 
ich eine Frage an Sie richten, Fräulein Anna ?“ 

or Blick degegnete dem feinigen, fie las in feinen 
leuchtenden Augen die Froge, che er ſie ausgeſprochen 
hatte, verwirrt ſenlte Me die langen, ſchönen Wim ⸗ 
pern, dunkle Gluth ütergoß ihr Autlitz bis zu den 
Schläfen hinauf. 


„Ohne viele Worte, belßgeliebte Mena,“ fuhr er 
leiſe mit bebender Stimme fort, „wollen Sie mir 
Ihre Zukunft anvertrauen und mit Ihrer Liebe mich 
beglücken! Fragen Sie mich jeßt noch nicht, was ich 
Ihnen bieten könne, es iſt wenig, aber ich gebe Ihnen 
mein Wort darauf, es wird bald genug für uns beide 


fein, vertrauen Sie mir ganz und voll, Sie werden 
es niemals bereuen.“ 


Anna hlelt die Hand, die fle ihnt ſauft entyegen 
hatte, auf das ſtürmiſch pochende Herz gepreßt, fie 
hätte laut aufjauchzen mögen, aber in demſelten Aogen⸗ 
blick durchzuckte fle auch der unſagbar ſchmerzliche G⸗⸗ 
danke, aß fie entſagen müſſe. N 

„Ich daske Iznen.“ ſagte ſte, ohne den Bleck zu 
erheben, das Bewußtſein, um meiner ſelbſt willen 
von einem etlen Maant geliebt zu werden, macht 
mich g ück ich.“ 

„So läuſche ich mich wicht?“ jubelte er. 
Kirbe wied trwiedert?“ 

„Würden Sie mie glauben, wenn ich dieſe Frage 
verneinte?“ entwofrnte ſie mit geprefteer Stimme. 
„Zürnen Sie mir nicht, wenn ich dennoch ihren 
Wunſch nicht erfüllen kann Laſſen Sie urs Ircunde 
bleiten, chen Sie in zer eine geliebte Schwoſter, 


„Meine 


ih ein aber ſorde n Sie leine Liede von mir!“ 


Sugfrted dlickte ſie ſtarr an; ſein Aatlitz war 
bleich geworden ; er verſtand Tas nicht: fie liebte in 
und wollte idm dennoch nur eine Schweſter ſein ? 
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> 3 Be 


Banf⸗Papiert 


5, * 


Berliner Caſſenverein 10 


Bergw.⸗ u. Hüttengeſellſchaften. 


do. anne Berein I Boyum. Bergwerk 4. U 5,6) 57 tettiner Stad 
do. Qußſftahl⸗Johr, 6¼½ 1 7 . do. Bor Sec 
Boruſſta Bergroert 181 \ do. Schauſp "Dsthe, 
Cöluer Bergwerk ! 68 18,9 do. Gem. ⸗B. -G. -H. 


Donneremarckbütte 


do. 
Deutſche Bank 
Disconto dom. 10 
Gothaer Grunderd.⸗OHant 
Königsb. Bereinsdank 
Leipiiger Eredit-Bunt 
do. BDidconto 


Gelſenkirchener 
Harpeuer Bergbau 
Hibernig 


— 


nig Wi 
Louiſe Tiefbau 


do. 
Magdeb. Privat⸗Baut 
Meckleuvurger Hypothet. 
Meininger Tredit⸗Bank 


— 
2 n n ® 


now) 

ve. „ag e Haste, Gruber 
Norddeu⸗ Wetfäli f 

vo. Grundcredit 7 8 „Berrfälifge Union 
Petersb. Disconto⸗Bant 15 4 238,0 & 

do. Intern. Bank 122% | 90,00 8, 5 
Pomm. Hppothetenvant 0 s 45 60 & 
Poſ. Provinzial Bank 710404 


Pr. Boden⸗Credit Ang. 
cal Bob. 
do. Hypo Ach Bant 


Berlin 4 pet. 
Amſterdam 3 


Varis 3 pet. 


Roſtocker Bant 
Schaafhauſ. Banto. Weit 4 pet. 


Schleſiſche Kohlenwerke 
do. 3 
Stolberger Zink⸗Hütten 
do. do. St.⸗ 


5 
Bank⸗Disconto in: 


London 2 Pt. 


Könige u. Laura- Hütte 
König Wilhelm er 0 


ed. 16% 
„P. -F. 24 


(Lomb.) 5 
pt. do. St.⸗Prior. 
„Brauerei Eloß um 
. Portl.⸗Cem.⸗Fabr. 20 


Schlel. Bantverein Belgische Pläge 3 pat. „ Nasen. 
A. 5 Wien Oeſterreichiſche W. 4 pat. Naber . 0 
Beimarifhe Ba Warzzsburg 6 el. Bergigiog-Braner. | 9 


In der Zulas-Rirche: 
Herr Prediger Hübner um 10 Uhr. 
Donnerſtag Abend 8 Uhr Bibelſtunde: 


In Toruen 
Herr Prediger Wegeli um 10 Uhr. 
In Torney in Salem: 
Herr Konſiſtorlalrath Dr. Krummacher um 10 Uhr. 
Grabom: 

Herr Paſtor Fürer um 10%, Uhr. 

Derr Prediger Mans um 6 Uhr. 

Im Marchand ⸗Stift in Bredow: 

Herr Paſtor Deicke um 2 — 4 

Um 3 Uhr Verſammlung der konfirmirten Töchter. 

ow: 

dere Paſtor Deicke — ur 

(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl). 
Brüdcrgemeiude (Eliſabettz e 9 
ee Spiegel um 4 Uhr. Ak : 
oliſche Kirche (im Königlichen Schloß). 

Um 8¼ Uhr Früh⸗ reſp. L eee 
10 Uhr Hochamt mit Predigt. Um 3 Uhr Nach⸗ 
mittags⸗Andacht. 

St. Gertrude Kirke (Lastadle): 
Yorsk luth Gudstleneste Kl. 11 Eft. ved. 80. 
mandsprest F. Tischendorf. 

Sonntag Abend 7 Uhr Verſammlung des Enthaltſam⸗ 
keits⸗Bereins im Marienſtifts⸗ Gymnaſium, wozu 
auch Nichtmitglieder eingeladen werden. Den V 
trag wird Herr Lehrer Fürſtenow halten. 


Pianinos, 


kreuz⸗ und gradſaitig, in verſchiedenen 
„ von 1 an, * ſoliden 


tut 
ir die 5 — erk 
Berlin, Alerandrinen« 
Gebrauchte. Ausw v. 
l. unt ſoliden 


Preiien, elegante Aus ſtattun 
ſaitig, von 1050 % an, emp 
von B. sprung, 
ſtraße 49. Auch empf. ze: 
über 100 Inſtrum. Bewillige 


Gustav Rannenberg, 
Hannover, 
Feuerwe 2 2 5 
Spezialität: en 1  Mequifiten ; Fab, 
Signalinſtrumente, Laternen ꝛc. 


Prämiirt auf vielen Ausſtellungen. 
Illustr. Preisverzeichniſſe gratis und franko. 
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„Was ſoll ich davon halten ?“ fragte er. 
ſoll ich dieſe Worte verſtehen?“ 

Sie ſchlug die blauen Augen zu ihm auf, in denen 
Thränen ſchimmerten; war ihre Faſſung auch erzwun⸗ 
gen, fe hatte ihren Entſchluß gefaßt, fie wollte in 
ſelbſtloſer Aufopferung eniſagen, um dem geliebten 
Manne ein glänzenderes Loos zu ſichern, als er es an 
ihrer Seite finden konnte. 

Daß er dieſes Opfer nicht annehmen, ſelbſt nicht 
entſag en, lieder mit ihr Neth und Sorge, als mit 
einer anderen Gefährtin Glanz und Räichthum theilen 
würde. daran dachte fie in di⸗ſem Augenblick nicht, es 
war ihr ja überhaupt unmöglich, einen klaren Ge⸗ 
danken zu faſſen und f.ſtzuholten. 

„Sie wollen Gründe wiſſen ?“ ſagte ſte mit einem 
ſchmerzlichen Lächeln. „Sie haben ein Recht, fie zu 
ſordern, obgleich es mir lieber wäre, wenn Sie mir 
dle Beantwortung dieſer Frage erlaſſen wollten. An 
jenem Abend, an dem Sie mir das Leben retteten, 
halte ich nichts, als meinen ehrlichen Namen, nun 
babe ich auch dieſen verloren, dle Schande meines 
Bruders —“ 


„Dieſen Grund laſſe ich nicht gelten, Anna,“ 
unter brach er fie, indem er ihre Hard erfaßte, „Sie 


ſelbſt werden ſeine Berechtigung nicht anerkennen, 
wenn — — 


Dringende Bitte. 1 


„Wie 


an — Behorgeifle, 


„Doch, doch!“ fuhr fle haſtig fort. 
liegt jetzt eine glänzende Zukunft, auf die mein ent⸗ 


ehrter Name einen Schatten werfen würde.“ 


„Sie werden ja meinen Namen führen!“ 

„Auch als Ihre Gattin bleibe ich die Schweſter 
eines Raubmörders!“ ſagte fie mit einem ſchweren 
Stufzer. „Glauden Sie denn, daß man Ihnen 
niemals einen Vorwurf daraus machen wird? Wenn 
Sie ſich bei dem Staate um tine Anſtellung bewer⸗ 
ben, wird ſie meinetwegen Ihnen abgeſchlagen wer⸗ 
den; treten Sie, wie Sie es müſſen, mit den Reichen 
und Vornehmen in Verkehr, um lohnende Btſchäfti⸗ 
gung zu erhalten, ſo werde ich auch in dieſen Kreiſen 
Ionen hindernd im Wege ſtehen. Sagen Ste nicht, 
man werde im Laufe der Zat vergeſſen, daß mein 
Bruder ein verurthellter Mörder ſei, je höher Sie 
ſteigen, deſto zahlreicher werden Ihre Neider und 
Feinde werden, denen jedes Mittel recht iſt, um Se 
von der Höhe herunterzuſtürzen. Und glauben Sie 
auch nicht, daß es Ihnen möglich ſein werde, mir 
das zu verbergen, ich werde es erfahren und mit 
dem Vorwurf mein Daſein verbittern, daß Ihr Le- 
ben ſich glänzender und glücklicher geſtaltet haben 
würde, wenn ich nicht Ihre Gattin geworden wäre.“ 

„Nein, nein, Anna, jagen Sie das nicht!“ bat 
er in leidenſchaftlicher Erregung. „Ich glaube nicht 


„Vor Ihnen 


ich laſſe ſte nun und ch 


Täglich und wöchentlich erscheinende Börsenberichte. Erstere 


RETTET 


mehr gelten! 
wie einander angehören? Unſere Liebe iſt uns ge- 
nug, wir ſirden in ihr urſer Glück, die Menſchen 
ſollen uns dieſes Glück nicht rauben.“ 

Er hielt ihre Hand noch immer feſt in der ſei⸗ 
nigen, vor feinem llidenſchaftlich glühenden Blick 
ſenkte ſie wieder die Augen, und abermals entrang 
ein tiefer Seufier ſich ihren zuckenden Lippen. 

„Was ich Ihnen gejagt habe, iſt meine tleſinnere 
Ueberzeugung,“ erwiederte ſie leiſe, „Sie werden ver⸗ 
geblich mich zu belehren ſuchen, daß ich mich täuſche. 
Nein, Sie müſſen eine andere Gefährtin haben, ich 
kaun und darf es nicht fein, aber laſſen Sie mich 
Ihre Freundin bleiben!“ 

Sie hatte ihm ihre Hand wieder entzogen und ſich 
erhoben. als ob fie andeuten wolle, daß ſie dieſes 
Geſpräch nun beendet zu ſehen wünſche. 

„So geben Sie mir tine ablehnende Antwort?“ 
fragte er, den aufſteigenden Groll gewaltſam zurück⸗ 
drängend. 

„Ich muß es!“ erwiederte fie. „Wenn Ste ſpä⸗ 
ter dieſer Stunde fi erinnern, dann werden Sie 
mir vielleicht danken dafür, daß ich nicht je ſelbſt⸗ 
ſüchtig war —“ 

„Danken bafür, 
— Lebens entzogen 8" 


daß Sie mir das böchſte Glück 


Was lümmert uns die Welt, wenn 


fiel er ihr bitter in die 


NN 


rr 3) era Does _ em —— z 
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Rede. „Nein, , 10 werde daun Ihre ableh⸗ 
nende Antwort nur damit erklären können, daß Sie 
mich nicht geliebt haben; die heißt, wahre Liebe, wie 
ich ſie im Herzen trage, kennt keine Hlnderniſſe, küm 
mert ſich nicht um das Urthell der Meaſchen.“ 

„Ich muß auch dieſen Vorwurf ſchwelgend ertra ⸗ 
gen, Gott weiß, wie ungerecht Sie urthellen!“ 

„Anna!“ 

„Ich bitte Sie, dringen Sie nicht weiter in mich!“ 
ſagte fie, beide Hände wie zur Abwehr ausſtreckend, 
und aus ihren großen feuchten Augen traf ihn ein 
unſagbar ſchmerzlicher Blick. „Glauben Sit mir, 
wenn ich ſage, daß ich Ihnen keine andere Antwort 
geben kann.“ 

„Und wenn Ihr Bruder nicht virurtheilt wird?“ 
fragte er. 

„Hoffen Sie darauf nicht,“ bat fie, „ich bin die 
Schweſter eines entehrten Verbrechers und ich werde 
es bleiben, ſo lange ich lebe!“ 

„Welche Thorheit!“ 

„Später, wenn Sie mit objetztiver Ruhe darüber 
nachdenken, werden Sie anders uethellten!“ 


(Bortjepung folgt.) 


R. Grassmann’s 


„ luf Probe und unter“ 
Garantie von 


1 Qualität empfiehlt und versendet 


„ Theising_jr., Dresden, 


a. H. versende Di gegen Freimarke. 


mmtliche Neuheiten 


der Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon 


ſind am Lager und bitte um geneigten Zuſpruch. 
Meine Schneiderei für Eivil und Militär liefert elegante, 


Arbeit zu reellen ſoliden Preiſen. 


A. Gaedke, Kreiteſtr. 35, 1. Etage, 


Lieferant des deutſchen Offizier Vereins, 
Maaß⸗Agentur des Vereins auch für Nichtkunden. 


Am 29. September. Nachmittage A Uhr, als geben in gedrängter Form promptest Nachrichten über die Tagesereignisse 
Ales, was arbeiten konnte, auf dem Felde zur Kar⸗ 2 der Börse Der Woehenberiehs erörtert in ausführlicher Darlegung A . 
toffelernte war, brach bier Teuer aus. In wenigen deren Ursachen und voraussichtliche Konsequenzen. Beide versende Papierhandlung p f 
Minuten ſtanden alle Gebäude bis zum Pfarrhauſe, W ich gratis und franke. Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3—4, > 
das nur mit Mühe getettet wurde, in Flammen. i emwfiehlt ihr veichhaltiges Bayer, von ? 
An Löſchen und Ritien war nicht zu denken, mill 50 4 * en rei p M ern N 
kein Waſſer da war. D. bricht noch an zwei Stel⸗ = 2 Sch 15 Hi 
len Feuer aus. Nun war das Dorf preiögegeben. 5 5 
28 Häufer liegen in Aſche. 8 Biſitzer haben die 22 i a 3 in allen Lintaturen, wie einfache Linien in 
ganze Einte verloren. Die meiſten Abgebrannten ha 28 © J J 35 re Weiten, Doppellinien für Deutſch 5 
ben Kleidungsſtücken, was fie während des Feuers = 0, Latein (mit au ahne Mich ungalinten). a 
an Kleidungsftüde | 1 12 Berlin SW. E g. Grieöiid, Notanden, Beienbäher u. e : 
trugen. Eine Menge Schweine flad verbrannt. ö m. D 2 Schreibebücher auf ſchönem ſtarken weißen 1 
Das ſurchtbarſte Opfer, was dieſem e 2 E Kommandanten-Strasse 15, 2 _ ne er 455 5 80 * Bogen ſtark, r 
digen Mordbrennerakte fallen konnte, iſt gebracht: 7 . , 5 5 © „ 
21½ fähriger Knabe iſt jämmerlich in den en 22 Reichsbank Giro-Konto.— Telephon No. 242, = ee 2 edit, 10 Dres en 1 
umgekommen! f * vermittelt 2 en er ne 1 1 I Fr Bogen hart, | f 
Das Elend iſt furcht ba. Wir allein löanen * 2 IR gen for 10 Bogen 
me de ee de , „ , been Benet. e f RE RE 3 DEE 
thätigfiit der lieben Einwohner Stettins an! Ich 3 b 2 n 50 Pf. ogen | 2 1; 
bitte um Geld. Bitte, Sn Sie ſich, Fe 3 —. 55 2 een Be 4 
S lſtellen! Aber bald, bald! Der Winter ier, 3½—4 Bogen ftari 10 Pf., per x 
* le a er e 
Und ich weiß Einen, der jede Llebesgabe pet derer Berücksichtigung der Zeit- und PFrümlen geschäfte (Zeit- 75 Pf on 4 egen fark. 
und belohnt. In unſeres Gottes Namen danke ich geschäfte mit beschränktem Risiko) versende ich gratis und franko. Den blicher a 10 Bi. 
ſchon jrpi. Uns wird reichlich geholfen werden! is Aufgabebücher (Oktav), & 5 v. uudado W. 
Neuenkirchen, den 1. Dftober 1884. | | Beihmenkäßier 8 5 2 ; 
Gleſe, Paſtor. Felt 1976: extra A a1 
2 Contralgesch, Netter 25 20 m 28. J 
Die Exped tion dieſes Blattes nimmt Gaben Küche: Berlin (8) B N 
Im es 5 — 
— —-— ——e—̃ ——— — — — ſeue wer, gerne vergeden. 
Ich habe mein Zahn ⸗Atelier von der Schulzen⸗ 1 x Kampf gegen die die Weinfabrikation I — . 1 
Straße 45—46 nach der arzt Infüh "hliessi.nur chemisch N 
Breitenstranne 28 a en een — i 
verlegt und bin täglich u het Uhr zu ſprechen. I xranzüs. Maturweinan in Deutschland. L. Brüg emann in Görlitz. 1 
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U. Speisen iüraubeh d F n pen A| TR6T ATZE Uebernahme von 4 
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. i ee ig > | +12 1a WE ed 
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: 6 0 FF | du 8 0 1 
Cognae, französise 2 e NEE 2 80 Sorte, Trottoirplatten, Bordihtvellen Treppe b 
Holzschube, | Belaen und Madere, ai, span. kene 1 4 7 0 | Rufen, Bafaltmafeiffeinen x, a 
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verkauft billig uon, Gothersgade 51, Kopenhagen. Natur- Champagner. o L 4 6,00. | in Berlin am Görlitzer Bahnhof. ! ! 
In Partien Rabatt Alles gegen Nachnahme. | Natürwein ist ＋ ein nach Wilke stets sleichmässig all Fabrikat, 
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TTT 5 2 5 ſchon von 70 Pfg. per Liter an, 
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27 nel. Sa often billiger . } 
Albert Lentz, Stitin, Frauenſtr. 51. Berlin, 90. F rıtz Herben. Brücken -Sir. 7 14 
— „Spezielle Preisliſten auf Verlangen. 
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Construction. $ Artikel 
Dumm jeder Art 
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Friedrichsstadt.“ 


er Fussboden - Glanzfarbe 
d Brillant - Firnis. 
Dieſe Fußbodenfarde erleichtert das Streichen von 
Fußböden, ſowie Treppen und Flure ganz bedeutend, d 
dieſelbe neben einer vorzüglichen Feſtigkeit und ang 


= innerhalb 
nehmem 5 M. inuten vollſtändig trocken ift, 


Person in Flaſchen zu ca. 1½ und 3 Pfund In⸗ 


halt a 1 .# und 2 
Beſtellungen werden gegen Nachnahme oder nach Ein 


ſendung des 2 7 prompt effettuirt. 


Nur zu haben bei 
u Can Goerz, Fabritant, 
} Berlin, N., Griebenow⸗Straße 5. 


verſ. Anweſſung 3. Rettung 
von Trunksueht mi 


Unentgeltliche. 


beſeitigen M. ©. Falkenberg, Ber 


Roſenthalerſtraße 62. 
Ein Hauslehrer, 


der neben den e ee auch Muſikunte 
richt ertheilt, wird möglichſt bald geſucht. 


Auskunft ertheilt 
Ale Auskunft alf e M Uns; Gola 


gediegene 


